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D
ie Autofahrer sind 

bereits heute indi-

rekt total durchsich-

tig: Jedem Lenker, 

der mit der Kreditkarte zahlt 

oder mit dem Handy telefo-

niert, schaut der Große Bruder 

über die Schulter. Aber wenn 

die Pkw-Maut kommt, werden 

die Autofahrer noch stärker 

überwacht werden. Dabei ste-

hen Datenschutz-Bedenken die 

Vorteile von mehr Sicherheit im 

Verkehr gegenüber. 

Auch wenn sich vor den an-

stehenden Nationalratswahlen 

niemand als Befürworter einer 

kilometerabhängigen Bemau-

tung outen will, könnte es nach 

den Wahlen ganz anders aus-

schauen. Zumindest Experten 

und Lobbying-Organisationen 

denken schon derzeit über neue, 

verursachergerechte und ökolo-

gischere Finanzierungsformen 

für die Abdeckung der Kosten 

des Individualverkehrs nach.

Während in Österreich das 

Thema Pkw-Maut fast ein Tabu 

darstellt, sind andere Länder da 

schon viel weiter, wie Autofah-

rer im europäischen Ausland 

schon seit Jahr und Tag erfahren 

müssen. Dort gilt: Nur wer zahlt, 

darf die Autobahn benutzen. Un-

angenehmer Neben effekt: Die 

Mautfl üchtlinge verstopfen die 

Landstraßen.

Dabei setzen die europä-

ischen Länder auf unterschied-

liche Mauteinhebung:Kilome-

terabhängige Mautsysteme gibt 

es in Spanien, Portugal, Italien, 

Frankreich, Slowenien, Kroa-

tien, Mazedonien sowie Grie-

chenland. Die Vignette gibt es 

in der Schweiz, Ungarn, Slo-

wakei, Tschechien, Rumänien 

und Bulgarien ebenso wie in 

Österreich.

Hierzulande löst das Wort 

Maut schon fast allergische Re-

aktionen aus. Überhaupt keine 

Freude hat man bei der für den 

Ausbau des hochrangigen Stra-

ßennetzes zuständigen Asfi nag 

mit diesem Thema. Der zustän-

dige Vorstand drohte gar mit 

einem Abbruch des Gespräches 

und ergeht sich stattdessen in 

den Vorteilen der Verkehrssteu-

erung durch die Asfi nag.

 Ähnlich scheu gibt man sich 

im Büro des Verkehrsministers 

und Vizekanzlers Hubert Gor-

bach. Dort reagiert man auf 

das Thema Bemautung mit be-

redtem Schweigen, wohl auch, 

weil sich der selbsternannte Mi-

nister der Autofahrer mit Aus-

sagen zur Maut nicht in die Nes-

seln setzen will. Unter Gorbachs 

Amtszeit werde es keine weitere 

Ausdehnung der Bemautung ge-

ben, so das Mantra eines Minis-

tersprechers. Wie mehrfach 

selbst geäußert, strebt Gorbach 

einen Wechsel in die Privatwirt-

schaft an. Also sollten sich die 

heimischen Autolenker nicht 

darauf verlassen, dass die Maut 

nie und nimmer kommen wird.

Rotes Tuch für Schwarze

Auch die SPÖ kann sich mit 

einem Ersatz der Autobahn-Vig-

nette nicht anfreunden. Die Op-

positionspartei hat sich schon 

vor der Wahl festgelegt: Das 

Pickerl für Pkws bleibt, für 

Lkws soll die kilometerabhän-

gige Maut von jetzt 22 Cent pro 

Kilometer auf 29 Cent aufge-

stockt werden. Die zusätzlichen 

Einnahmen (470 Mio. Euro pro 

Jahr) sollen laut Sozialdemo-

kraten in den Eisenbahn-Ausbau 

gesteckt werden. Anders könne 

man den erwarteten Zuwachs 

der Truckerlawine in Österreich 

nicht in den Griff bekommen, be-

gründet die SPÖ ihren Vorstoß, 

der bei einer Regierungsbeteili-

gung realisiert werden soll. 

Für die derzeitigen Koalitio-

näre ist eine Pkw-Maut fast ein 

rotes Tuch. Diese Bemautung 

sei „kein Thema“, sagte im vo-

rigen August eine Sprecherin 

von Bundeskanzler Wolfgang 

Schüssel. Schon zuvor hatte die 

Asfi nag einen Bericht demen-

tiert, dass sie bereits ein System 

für eine Pkw-Maut getestet habe. 

Also ruhen dementsprechende 

Pläne ganz tief in der Schubla-

de, könnten aber – grünes Licht 

der Politik vorausgesetzt – sehr 

rasch umgesetzt werden. Über 

die für die Lkw-Maut errichte-

te Infrastruktur könnten in rela-

tiv kurzer Zeit auch Pkws abge-

rechnet werden. Dazu müssten 

die Autolenker wie die Las-

ter eine Datenbox einbauen, in 

Österreich Go-Box genannt. Die-

se speichert als Teil des Telema-

tik-Systems die Daten und über-

mittelt sie zur Verarbeitung und 

zur Verrechnung an die EDV.

Dass die Front der Maut-

gegner aber weniger dicht ist 

als öffentlich behauptet, bele-

gen Aussagen von Asfi nag-Vor-

stand Franz Lückler. Im Novem-

ber, also drei Monate nach dem 

Njet des Kanzlers, meinte Lück-

ler, man führe intensive Dis-

kussionen mit dem Eigentümer 

(sprich: dem Bund). Kaum ge-

sagt, machte die Asfi nag selbst 

wieder einen Rückzieher.

Einen komplett anderen Weg 

zur Abgeltung der externen 

Kosten des Automobilverkehrs 

schlägt Wilfried Puwein vom ös-

terreichischen Wirtschaftsfor-

schungsinstitut Wifo vor, näm-

lich einen Aufschlag auf die 

Mineralölsteuer, der zweckge-

bunden in die Finanzierung des 

hochrangigen heimischen Stra-

ßennetzes fl ießen sollte.

Fortsetzung auf Seite 26

Telematik
Gläserne
Taschen
Schon heute ist der gläserne Autofahrer
Realität. Mit Einführung der Pkw-Maut 
wird er auch mit einer gläsernen Brieftasche
unterwegs sein, auch wenn das heiße Eisen 
Maut derzeit niemand angreifen will.

Illustration: Carla Müller, www.carla-m.com

ED_04-06_25_D.indd   25ED_04-06_25_D.indd   25 21.02.2006   15:37:38 Uhr21.02.2006   15:37:38 Uhr


